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Seite 14: Eberswalder wollen mit
selbst gerösteten Kaffeebohnen im
Rofinpark ihre Gäste begeistern.

Die MOL-Box ist ein gutes Pro-
jekt, um den Nahverkehr im
Landkreis attraktiver zu machen
und die Menschen aus ihren Au-
tos zu locken. Je abgasfreier der
Verkehr, desto besser für unser
Klima. Fahrrad, Bus und Zug
fahren gehört zu den Dingen,
die jeder und jede Einzelne für
eine umweltfreundlichere Zu-
kunft tun kann – wenn die
Bedingungen stimmen. In länd-
lichen Gegenden, Orten ohne
Bahnhof und einem Bus, der
viel zu selten fährt, ist das gar
nicht so einfach. Der Ausbau
des ÖPNV in einem Land, das
sich Klimaneutralität bis 2050
auf die Fahnen geschrieben hat,
ist mehr als überfällig. Nach
dem Plusbus ist auch die MOL-
Box ein Schritt in die richtige
Richtung. Aber noch lange nicht
in der Nähe des Ziels. Erstens
bräuchte es auch gut ausgebaute
und sichere Fahrradwege, nicht
nur für Touristen, sondern vor
allem für die alltäglichen Stre-
cken zur Arbeit und zu den zu-
künftigen Fahrradgaragen. Zwei-
tens ist das Rad für ältere oder
mobilitätseingeschränkte Men-
schen, bei Wind und Wetter,
vielleicht gar keine Option. Und
ein E-Bike kann sich auch nicht
jeder leisten. Umso wichtiger
sind daher Busse, die regelmä-
ßig, zuverlässig und in jeden
Ortsteil fahren. Die Verkehrs-
verbände, vor allem aber die Po-
litik sind gefragt, um echte, fle-
xible und barrierefreie Alterna-
tiven zum Auto zu schaffen.
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Um mit dem Fahrrad zur
Arbeit zu fahren, sind
die Wege im Landkreis
oft zu weit. Die nächste

Bushaltestelle liegt meist auch
nicht vor der Tür. Aufs Autofah-
ren zu verzichten, ist für viele
Menschen gar nicht so einfach.
Deshalb ist das Energiebüro der
STIC Wirtschaftsfördergesell-
schaft Märkisch-Oderland dabei,
ein neues Angebot zu schaffen,
das die Verknüpfung von Fahrrad-
und Busfahrt erleichtern soll: die
MOL-Box. Dahinter verbergen
sich Fahrradgaragen, die an vier
bis fünf Bushaltestellen aufge-
stellt werden sollen.

„Die These ist: Wenn teure
Fahrräder sicher verstaut werden
können, nutzen Leute vielleicht
eher den Bus und lassen das Auto
stehen“, sagt STIC-Geschäftsfüh-
rer Andreas Jonas. Vorteil sei,
dass Nutzer Benzin sparen, kei-
nen Parkplatz suchen müssen,
den ÖPNV stärken, vor allem die
Plusbus-Linie, und letztlich das
Klima schützen.

Seit November wird die MOL-
Box geplant. Es ist ein Pilotpro-
jekt, denn bislang gebe es keine
Erfahrung mit Fahrradboxen an
Bushaltestellen. Sie stehen sonst
an Bahnhöfen, darunter in Ber-

nau. „Der Sinn ist, erst einmal zu
schauen, wie das Angebot an wel-
chen Stellen angenommen wird“,
sagt Jonas.

Kriterien für Standorte sind die
Nähe zu potenziellen Nutzern,
dass sie mit dem Fahrrad sicher,
also nicht nur über die Landstra-
ße, zu erreichen sind, und ein
Stromanschluss. Sie dürfen also
nicht zu abgelegen von Ortstei-
len liegen, dafür aber möglichst
an Plusbus-Haltestellen. In der
engeren Auswahl sind bislang
Leuenberg-Dorf, Reichenow-
Kreuzung, Rathstock-Abzweig
Reitwein, Letschin-Markt, Platz-
felde, Schulzendorf, Diedersdorf,
Heckelberg, Gottesgabe und
Müncheberg-Bahnhof.

Die Entscheidung hänge auch
von den Gemeinden selbst ab, die
auf lange Sicht bereit sein müs-
sen, für die Boxen verantwortlich
zu sein, sie zu reinigen und gege-
benenfalls Vandalismus zu mel-
den. „Idealerweise wird das von
den Bürgern getragen“, sagt An-
dreas Jonas.

Die STIC verhandle zudemmit
dem Landkreis und den Verkehrs-
gesellschaften, der Mär-

kisch-Oderland Bus GmbH (mo-
bus) und der Barnimer Busgesell-
schaft (BBG). Denn eigentlich sei
die Wirtschaftsförderung nicht
für das Betreiben von Fahrradga-
ragen zuständig. „Aber wir sehen
uns für Innovation verantwort-
lich, haben die Projektmanage-
mentkompetenz und wollen uns
breiter engagieren“, sagt Jonas.
Daher habe die STIC das Risiko
übernommen und Fördergelder
für die Einführung beantragt.

Finanziert wird die MOL-Box
nun vom Landwirtschaftsminis-
terium des Bundes und Zuschüs-
sen des Landkreises. 3.000 Euro
koste eine einzelne Fahrradgara-
ge. Für zwei bis drei Boxen pro
Standort plus das umliegende
Straßenpflaster rechnet Andreas

Jonas mit 15.000 bis 20.000 Euro.
Das Projekt solle sich jedoch auch
wirtschaftlich rentieren. So kön-
ne an den BoxenWerbung aufge-
stellt werden.

Derzeit wird dieMOL-Box aus-
geschrieben.Wichtig sei, dass sie
blickdicht, stabil und die Schlös-
ser sicher seien. Außerdem sol-
len sie eine Ladestation für
E-Bikes enthalten.

Überschaubare Kosten
Nutzer werden sich per E-Mail-
Adresse registrieren undmaximal
einen Euro pro Tag für die Auf-
bewahrung zahlen müssen – so-
dass die Kosten auf jeden Fall un-
ter denen für eine Autofahrt lie-
gen. Die Garage soll dann per
Bluetooth oder Pin-Code ab-

schließbar sein. Auf lange Sicht
sei auch ein Online-Buchungssys-
tem wünschenswert.

Im Sommer, spätestens zum
Herbst, sollen die Boxen aufge-
stellt werden. Nach den ersten
Nutzungserfahrungen könnten
sie auch noch bedarfsgerecht ver-
legt werden. Der STIC-Geschäfts-
führer rechnet nach der Einfüh-
rung mit „viel Theater“. Zum Bei-
spiel, weil die Fahrradgaragen für
andere Zwecke missbraucht, sie
von einigen Nutzern dauerblo-
ckiert werden oder weil randa-
liert wird. „Aber prinzipiell bin
ich optimistisch“, sagt er.

Der Name MOL-Box steht üb-
rigens nicht nur für Mär-
kisch-Oderland, sondern auch für
„Mobilität und Logistik“.

STIC plant Fahrradboxen
anBushaltestellen
Mobilität Die MOL-Box soll eine Schnittstelle zwischen Fahrrad- und Busfahrten werden
und den öffentlichen Nahverkehr attraktiver machen. Von Louisa Theresa Braun

STIC-Geschäftsführer: Andreas
Jonas Foto: Rolf Schulten

Kommt als MOL-Box in Frage: Eines der Fahrradgaragen-Modelle sieht so aus.Wichtig ist, dass sie blick-
dicht sind und sicher verschlossen werden können. Foto: E. ZIEGLERMetallbearbeitung GmbH

Variante eines anderen Anbieters: Die MOL-Box soll dann auch Lade-
stationen für E-Bikes enthalten. Foto: RESORTI GmbH & Co. KG

Erfahrungen
fehlen, denn

bisher stehen
solche Garagen
nur an Bahnhöfen.

Albert Einstein
deutscher Physiker (1879–1955)

„Es ist leichter, einen
Atomkern zu spalten
als ein Vorurteil.“

DENKANSTOSS

Ehrenamtlich unterwegs: Jäger des Bereiches Genschmar, Golzow
und Gorgast haben am Sonntag nach Kadavern gesucht. Der Kreis
belohnt dortWildschweinabschüsse. Foto: Ulf Grieger

Jäger erneut auf Kadaversuche
Golzow. Am Sonntag sind sie er-
neut zur Fallwildsuche aufgebro-
chen: die Jäger des Bereichs Gen-
schmar-Golzow-Gorgast, die sich
zum Jägerstammtisch „Zur Alten
Oder“ zusammengeschlossen ha-
ben. Sie haben bewaldete Berei-
che zwischen Golzow und Gor-
gast sowie buschbestandene
Kleingewässer wie Webers Loch
nach Wildschweinen abgesucht.
Allein im Bereich Gorgast haben
die Jäger bereits bis zu 50 tote und
ASP-infizierte Wildschweine ge-
funden, zuletzt zwei am Sonn-
abend, informierte Bernd Korb
aus Gorgast. Dass die Rotten
überhaupt so weit ins Bruch ein-

dringen konnten, das liegt nach
Ansicht der Jägerschaft an der
schlechten Kontrolle der Elektro-
zäune und dem zu späten Beginn
des Baus eines festen Zaunes.
„Wir haben frühzeitig darauf auf-
merksam gemacht, dass nur ein
fester Zaun wirklich Einhalt bie-
tet“, erklärte Klaus-Dieter Leh-
mann. Einen entsprechenden
Brief hat der Kreisjagdverband an
den Landrat gesandt. Empört
habe sie, dass dieser zuletzt ih-
nen die Schuld geben wollte. Sor-
gen bereitet den Jägern zudem.
dass sie nun ausschließlich zur
Seuchenbekämpfung auf die
Pirsch gehen dürfen. ulg

Von Ulf Grieger

GutenMorgen

Mischgemüse – diesen Eintrag auf
der Einkaufsliste lese ich erst
kurz vor den Kassen. Nach einem
langen Rundgang im Freienwal-
der Kaufland. Ich versuche mich
zu erinnern, wo wir - die Dorfan-
gerprinzessin ist Einkaufsberate-
rin – überall vorbeigekommen
sind. Also wieder zurück. Konser-
ven stehen nahe der Startlinie.
Anders als in der Seelower Filia-
le, sind in der Kurstadt die Abkür-
zungen verschlungener. Und als
wir dann wieder zurück sind, war
unserWagen dank weiterer Tipps
der Neunjährigen noch etwas vol-
ler. Das wird die Absicht der Pla-
ner solcher Märkte sein. Zumin-
dest hat es etwas mehr Bewegung
gebracht. Schließlich musste ich
mir neulich in Letschin schon an-
hören, dass ich „gut durch den
Winter gekommen“ wäre.

Letschin in
Golzowdabei

Letschin. Am 11. September rich-
tet Golzow den zweiten Oder-
bruchtag aus. Die in der Kommu-
nalen Arbeitsgemeinschaft ver-
einten Gemeinden zwischen Nie-
derfinow und Lebus gestalten das
Fest mit. In der Gemeindevertre-
tersitzung von Letschin hat Edgar
Petrick darüber informiert, dass
sich die Gemeinde sowohl tech-
nisch wie auch inhaltlich an dem
Ereignis beteiligen wird. So wer-
de die große Bühne und Markt-
hütten ausgeliehen. Die Letschi-
ner Chormiezen, die Arbeitsiniti-
ative Letschin und andere Verei-
ne haben ihre Mitwirkung
zugesagt. Zudem werde es noch
einen Aufruf an die Bürger geben,
sich einzubringen. Coronabe-
dingt war die Vorbereitung aus-
gebremst worden. Geplant sind
Umzug und Markt. ulg

Kontakt: info@golzow-oderbruch.de

OderbruchtagHilfe bei der
Gestaltung des großen
Festes zugesagt.

Coronazahlen
auf neuem
Tiefststand

Strausberg. Geradezu sensatio-
nell niedrig erschienen die Zah-
len der Lageberichte amWochen-
ende. Am Sonntag sank die Zahl
der aktuell an Covid-19 Erkrank-
ten in Märkisch-Oderland erst-
mals wieder unter 400 auf 389. Es
hatte lediglich 21 Neuinfektionen
gegeben. Der Sonnabendbericht
meldete 400 Erkrankte und 23
Neuinfektionen und die Sie-
ben-Tage-Inzidenzzahl, bezogen
auf 100.000 Einwohner, von 88,4.
Am Sonntag wurde sie schon wie-
der mit 100,10 angegeben, obwohl
doch zwei Neuinfektionen weni-
ger gemeldet wurden. Die Quel-
lenangabe auf das Landesamt für
Arbeitsschutz, Verbraucher-
schutz und Gesundheit bei dieser
Zahlenangabe soll offensichtlich
auf dortige Berechnungen ver-
weisen. Denn die Zahlen der Neu-
infektionen aus den Lageberich-
ten seit dem Montag (177) wür-
den eine Sieben-Tage-Inzidenz in
Märkisch-Oderland von 90,3 er-
geben. Die seit Donnerstag signi-
fikant sinkende Zahl der Erkrank-
ten erscheint angesichts beunru-
higender Nachrichten von ersten
Ausbrüchen der sich aggressiv
verbreitenden Mutationen des
Coronavirus in Berlin wie die
Ruhe vor dem Sturm. Um die er-
freuliche Entwicklung fortsetzen
zu können, sind die Einhaltung
der Eindämmungsverordnung
und verschärften Sicherheits-
maßregeln weiter Gebot der
Stunde. Zumal die Nachrichten
über weitere Lieferengpässe bei
den Produzenten von Impfstoffen
die zeitnahe Einrichtung von wei-
teren Impfzentren unwahrschein-
lich erscheinen lassen. js

PandemieAm Sonntag
betrug die Zahl der aktuell
an Covid-19 Erkrankten
erstmals wieder unter 400
und blieb es bei 182 Toten.
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